
VOo AUFTRAG ZVUR ERFULLUNG
DIE PAP  EN DSCHREIBEN ZU. ENTFALTUNG DE  b

LITURGISC  EN ERNEUERUN:!
Nachdem nunmehr 3881 Vatikaniısche eutischne Übertrazgung der Enzyklika

„ i e  * dı1 {  Ü  ) A  6 vorliegt*), ist ine der WIC.  ı1gsten Voraussetizungen fur
PIN systematiısches Siud1ium unter dem Gesichtspunk der pasftoralen Aus-
werftung des Dapstlıchen Rundsc.  eibens üuber die heiliıge ıturgzıe v
ben Es cheint unNns C1in! praktisch unerlaßliche un! den Intenti der
Enzyklıka 99  ed1ator Deli‘ entsprechende Aufgabe SCIN, zunachst einmajl
Lichte zauch der C e Nn papstlıchen Rundschreiben die Zrobe -  - p

<{  aul  v >  > h L 1 f  e aufzuzeigen, dıe geht jeles 1st eute noch
u n e  e W as VOon der arftfe des Apostolischen Sstuhles A USs VOLr Dald
halben Jahrhundert als Auftrag ist Es ist e1ıt mit dem anNzen
1RS auf diese Tatsachen hinzuweisen selbst auf die efahr hin, dal
das nlıezen 19038  br wenıige sehen ollten Der usgzgangs- und Zieilpunkt
er lıturgischen Erneuerung MUu. oitwendig das & 191 1 e  €  e  A
CIn In der folgenden rbeılit pricht n erordentlich segensvoll wirkender
Großstadtpfarrer ıunter =  m  esem Gesichtspunk: uber das seelsorzgliche eform-
werk des ersten grohen Forderers der lıturgıischen Erneuerung auf dem papst-
lichen Pius z besonderen uber  x Kommuniondekret Wir werden
versuchen nNnNsSschlu Ne Darlegung CINISEC praktische orderungze:
ormuljeren weiche die Brücke den Forderunzgen VO.  - 99-  2d1ator De1“ schlagen,

DA ER 1 PIUS
In Zeıt, der die Verhältnisse waäanrha apokalyptischen Ent-

wicklungen zueilten, wurde Pıus auf den päpstlichen Stuhl berufen
Es ist ohl ichtig gesehen, 4 INa  ) sagt, daß sich auibahn

ziemlich stark unterschied Von der der elisten Päpste VOTr und ach ihm
Er hatte SOZUSaSECN ‚„ VOI der Pike 11 gedient SC  1e  1 en das
aber andere, dıe hohe Stellungen auifstiegen auch getan ber 15
doch ohl etwas anderes ob „auch einmal Kaplan Warl, aber doch
schon mI1 dem menr oder wen1ıger bewußten Empfinden bei sich selbst
un bel anderen, daß ‚„Höherem geboren Se1 oder aber WI1E Joseph
arto ecun Jahre Kaplan Tombolo un NEeunNn Jahre Pfarrer un:! ALTZ-
priester Salzano,; un auch WeNn annn Domherr un! SC  1e.  ıch
Bischoft VONN Mantua wurde, bedeutete:das italıeniıschen Verhaltnissen
och aum CH1I1E Erwartung, daß einmal die Welt VO ihm erfahren würde
Wenn auch ziemlich allseıtıgen un tiefen A  A die
Seelsorge Yhielt der VOTLT em dadurch Gründlichkeit ekam, daß
er all das cht W1€e 1NEeMM bloßen urchgan Yrlebte ondern
dem Alltag, dem 2} für CIM ganzes en verschrieben 1st War doch
aum damit rechnen daß einmal diese rfahrungen würden
höchster Stelle verwertet werden ber (iott hatte bestimmt

Sehr bald egann Reihe der Verordnungen, dıe inrer esamt-
heit das ro Reformwerk 1US darstellen Man annn die einzelnen
für sich 113  16 auf das Gebiet würdigen dem S1E& angehören Man
ann S1e auch als Einzelzüge Ee1NneEeS Gesamtbildes betrachten 1US selbst hat
dieses Gesamtwerk Rundschreiben mıiıt dem bıblıschen Wort
Eph 8 ausgesprochen, das na  ) meıstens m1T ‚alles T1ISTUS Eer-
neuern‘‘ übersetzt hat Vielleicht ist richtiger, dem Urtext entsprechenc

*) Librerı1a 1trıce Vatiıcana,; KRoma, 194838



€es 1 Himmel un auf Erden ın ChHhristus qis dem aupte
zı sammen(fassen‘‘. SÖ ETTEL deutlicher ervor, daß ınter em eben EIe
einheitliche Onzeptıon stand, die nıicht schr menschlich, als vielmehr
„eIn Ratschluß Gottes‘‘, SIN Geheimnis Se1ines Willens“ (Eph 1, 9) War.

Das Silt Z eispie VO  5 dem Motupropri0 ber die Reform der
Kirchenmusik, einer der frühesten Veröffentlichunge: 1ne Willens-
aäußerung eE1NEes „musikalischen PäpsStes-. der deswegen gerade ın der

1nNe Lieblingsidee durchführt? Oderpersönlichen orm des Motfupropri10
ist es der größere Gedanke eines, der VOIl der es überragenden
Erhabenheıit des durchdrungen aiur
or tragt, daß bei diesem irdischen Vollzug JenNnerT eler 1M Himmel,
wWwI1e S1e Can un der Apokalypse ergreifend schildern, 1LUFr das
Allerwürdigste als anNnsSCIMNECSSCIL zulassen WL Dann ware auch sehr
verständlich, daß 1M Streit zwischen der medizäischen orm des Chorals
un der klassischen, der enediktinischen, d1e Entscheidung IUr diesen
getroffen wurde, stellt doch die völlıg sakrale orm dar 1m CSn
Satz TeEMEr, die schon den auc weltlicher Kunst spuren 1äßt SO
scheıint ann die un annigfaltigkeir des Reformwerkes Iın der
lebendigen Orm e1nNnes Umfaßte ja WILr  40 das
gesamte Gebiet kirchlichen Lebens; irgendeiner Stelle be-
ginnen: die Kodifizierun des Kirchenrechts, die Refiorm des Breviers,
Änderungen 1M Kirchenjahr die bedeutsame Herausstellung der Sonn-
tagsoffizien gegenüber den vorher „überwuchernden‘‘ Festoffizıen die-

SCHIL Tagen) A,

In einem ganz anderen Lichte, qals s manchmal gesehen wurde,
erscheint annn auch der entschiedene amp. den Modern1ısmus.
Ist hristus 1N d1e Welt gekommen, den Menschen den Vater kund-
ZUutun, Ww1€e Ihn einzig der Sohn sieht, der „1M Schoße des aters ist“,
S! WITLO klar, daß 1US einen unerbittlichen amp führen mußßte
eine ICHNTUN: 1n der Theologie, die letztlich daraut hinauslief; ab man
Gott verkündete ‚So wWwı1ıe ın der ensch sieht‘‘, auch WeNl der
„religiöse Mensch‘“ 1ST

Es War dann weiterhin Baich e1inNne innere KOonsequenz, daß Sich das
chwergewicht der Reform schließlich verlagerte auf das Gebiet der
Fucharistie, der eiNe el. V O.  > eror'!  ungen gelten, Vor allem
jene belden hauptsächlichsten Dekrete: das Dekret ber den täglichen
Empfang der heiligen Kommunıon (ım weilteren Urz „Kommuniondekret‘
genannt) un das andere ber das Alter für die Zulassung ZUE eiligen
Kommunion UurzZ „Frühkommuniondekret‘‘).

Das (?I‘S I> soll uns NUun besonders beschäftigen:
Das Kommuniondekret

Das Kommuniondekret hat 1mMm. Gegénsatz anderen päpstlichen
Enzykliken, 1e eine erühmtheit ‚erlangt en durchaus die nüch-
terne, einfache orm einer „Verordnung‘“. Dadurch gewinnt aber
Klarheit. Es besteht Aaus einem theoretischen Teil und aus der eigentlichen
praktischen Verordnun. ‚Aa eun HIAMern.; Im ersten Teil wird die
Spitze geste. die are Lehre der rche, die sich mit dem, W.as B  hHristus
wollte, völlig eCcC daß nämlich die h1l M hl
1St, mithin die hl Kommunilon für die‘ Christen” „Brofi”; as  el. eiıne



au: womöglich täglich empfangene Speise SCE1iN so11 Es wiıird daraut
hnıngewlesen, daß die Kommunıon „Nicht erster L1nıe als ittel AA

Ehrung un Verherrlichun Ottes dienen SO och auch DEW1LSSCT-
maßben ASER Belohnung oder Anerkennung des tugen  en Wandels
S)1e SCl vielmehr „Gegengiift wodurch ledig werden der täglichen
Fehler unı VOoOr Odsünden bewahrt bleiben

Hann @11 historischer UÜberblick ber die Entwicklung der Kom-
MUN1IONPTFAXIS un die andlun: Bewußtsein der Gläubigen un
Theologen diesem Punkt wobel besonders die tiefgehende Wirkuns
des ansen1smus herausgestellt WwIrd Als 1S der Entwicklung bleibt
der an unentschieden hın un her wogende Streit der Theologen
„über die für den richtigen un erlaubten Empfang der häufigen Kom-

1eser Stireit WwIird nunmehr autorı-IMUuN10NH notıgen Vorbedingungen
tatıv entschieden: SHaCH Veröffentlichung eses Dekrets sollen alle
kirc  ılchen Schriftsteller sıch jeden Streites Der die Bedingungen TUr
die oftmalıge un! ägliche Kommunion enthalten‘“.

In kurzer 9! orm tellen die cun Nummern die kirchliche
Lehre heraus S1e besagt daß „.niemand der 1268 Stande der
Na und TicChtıger und frOöom mer AB SsSsticCht S
8! 1 SC en 344 N ON abgehalte werden Q arı
daß mithın „dıe häufnge un 4C Kommunıon en Christgläubigen
jeden Kanges Ooder Standes gestattet eın sSo11*“, un! ZWAaL, „Wel1l
GCÄLriStuSs dem Herrn un! VO  5 der katholischen Kirche ringend
SCeWÜNSCHT.: (Nr. I8

Die beiden Bedingungen Freisein VO  n schwerer un un rechte
Absıcht werden annn SCHaUer prazısiert un:! abgegrenzt VOL allem wird
klar ausgesprochen (Nr „dıe Hreiheit VO  ( 1äßlichen Sünden,
weniıgstens VO  ( den 9ganz freiwilligen un VO  ( der Anhänglichkeit
dieselben‘‘, nicht WI1I®Ee vVvlieliaCl bisher AL Vorbedingung für den
häufigen Kommunionempfang gemacht werden Uur' diese Freiheit
würde vielmehr olge un!: Frucht des häufigen Kommunionempfanges
sSeın Fur die Haltung der Beichtväter. 1st edeutungsvoll, daß gesagt wird
(Nr. 9} So „„der Rat des Beichtvaters eingeholt werden‘“‘ und ZWAarL,
;‚damıt die häufige un: ägliche Kommunion mi1t großer ughei g-
schehe und verdienstlicher SEe1 ,  “ Damıiıt ist doch ohl ziemlich klar EeE1INE

der D1iS 1ın herrschenden Praxıs gesCc  en, wonach der
au  ere Empfang der hl Kommunıion die Erlaubnis des Beichtvaters
geknüpft wurde. Sofort werden auch die Beichtväter angew1iesech (Nr. 9);
S1e MOS sich hüten jemand VOonNn der täglichen Kommunion abzuhalten,
der Stande der Na ist un rechter Absiıicht hinzutritt“, un
weiterhin (Nr werden „„Pfarrer, Beichtväter un: Prediger“ VeI-

pflichtet, die Gläubigen uUurc. häufige Ermahnung un: m1t vielem Eifer
diesem TOoMMeN un! heilsamen eDrauc ermuntern‘‘. ach

EINISCN Anweisungen besondere Kreise (Prıestersemiıinarıen, Ordens-
häuser a wird (Nr der harakter der Dekrete aqls die NiIsche1l-
-  dung an unklar ge  jebenen rage betont.

Es MU ohl überhaupt, ıll MNan das Dekret voll würdigen, be-
achtet-‚werden, daß zunächst en pra  isches Ziel hatte sollte eEiNe

ganz estimmte das Dekret spricht einmal
VOon dem „Jansenistischen Gift, das auch die Herzen der Guten unter em



Schein der Hochschätzung und Verehrung, Qije man der hl Eucharisfie
chulde, angesteckt Hhatte: uücCKSan  1g machen, die sich VOTLT

em 1n der Kommun10onprax1s greifbar außerte. eswegen 1st auch
nachst VO  } der äufigkeit der hl Kommunlon die ede Ks wurde aber
e1ıne Zu CNgSeEe Betrachtungsweıse se1in, würde ® meinen, eSs ın 1U

die numerische Steigerung der Kommuniı1onen. Im Januar 1907 chrieb
1US einen Brief die „Bruderschaft VO n Hieronymus“, deren
Ziel d1e Verbreitung der Schriftlesung ist Es el da „Denjenigen, Qie
es ‚IN Christo wollen‘, 1st nıchts erwünschter, als daß UNsSCIC
ne die 1tte annehmen, das Evängelium nıcht 1U I: häufigen, SOI1-

ern auch ZUuiLI täglichen Liesung AB& and nehmen, ennn C 1inm annn
1Han eısten lJernen, welcher Weise es ın T1ISTUS erneuert WEeL-
den annn un! SO11“ Wie 1ı1er die Schriftlesung, mMuß auch der häufige
Kommunionempfifang, den es Pius geht, esehen werden ganz 1n
Verbindung m1t dem Gesamtziel, daß ‚alles 1 Himmel un auf en
ın Christo als dem Haupte zusammengefaßt werde‘‘. (Eph 1, 10.)

Welches War U Wirkung un Erfolg des Dekretes? hne Zweifel
WAarLr be1ildes sroß und tiefgehend. ber ist es dem eın es
Guten nicht doch gelungen, beides zu schwächen HI} mindern,
daß nıcht recht den ochgespanntien Krwartungen entsprach, die $
hätte e  en können? Es W ar erwarten, daß e1INe einschneidende
Maßregel N1ıC ohne Widerstände un Schwierigkeiten durchgeführt
werden könne Nenn also auch das Dekret Vvon vielen reudig begrüßt
un W as och mehr i1st befolgt wurde, blieben doch 1 eliste
vieler die VO: Dekret zurückgewlesenen Au{ffassungen, wenn sS1e auch
(wegen der Nr 91) nicht mehr ®} vertreten werden konnten, wirk-
Sa {< mänchmal herrschend Von Rom wurde eın Weg gewlesen, W1e
INa  5 diese Reste früherer Auiffassungen und ewohnheiten überwinden
könne. Am 10 DL 1907 richtete der Präfekt der H1 Kongregatıon der
Ablässe, araına. Cretonl,; 1 uitrage des H1 aters einen RBrief
einen Bischo{f UNnd,; w1e 1n dem T1e eı ‚m die 1SCHOIe des ganzen
katholischen Erdkreises‘‘ un: spricht darın folgenden Wunsch aus.

Alljährlich : möge 1n der Kathedrale innerhalb der Fronleichnamsoktav
oder Zu eınNner anderen Zeit e Triduum gehalten werden. In dıesem
Triduum sollen die Gläubigen 1n Predigtfen bDer den Gegenstand- des
Dekrets belehrt werden un moOöge dann das 11r A  1  esen Zwec VETIL-

Ausbreitung der häufigen un! täglichen Kommunion“
gebetet werden. Die allgemeine Durchführun: dieses Triduums ware
eın Weg SCWCESCH, u en A0R88l klaren Bewußtsein bringen, daß
sich 1eTr nıcht e1INEe infache Steigerung der Kommunionempfänge
handelt, sondern u. eine Klärung un and1lun: des verdunkelten un:!
irgendwie irregeleiteten Glaubensbewußtseins der Gläubigen Ich weiß
davon, daß das Triduum ın bestimmten Gemeinden mıi1t. großen und
segensreichen rIiolgen gehalten worden ist Um festzustellen, es in
größerem, überwlegenden Umfange oder —  0 allgeme1 ehalten worden
1st, aiur fehlen M1ır die Unterlagen eute gibt es Gemeinden, WO das
7ie]l des Dekrets wenıgstens angestrebt und auch teilweise erreicht WIrd;
daneben aner wieder andere, ıIn denen nıcht bloß wenige eine :solche
Kommun1ıonprax1s aben, WwI1Iıe das Dekret sS1e anstrebt, sondern InNnan

och weiterhin die Anschauungen über die häufige Kommunion -hat, di:
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das Dekret als unzutreffend :kennzeichnet Es entsteht QLWAaSs ngleich-
mäßiges, chwankendes, Unsicheres. Was gesunde Lehre un un der
Kırche 1ST, hält INa v1ıeliacl. ann IUr Eigentümlichkeiten PeL-
sönlıchen TOMMEeEN Eifers, vielleicht e1iNeSs übertriebenen, unklugen.

Wır bemühen uns Ssovliel relig1öse Unterweıisung der Kınder un:
Erwachsenen Unı klagen ber PEEINSE Erfolge Hat nıcht vielleicht esus
eben andere Wege, die Seinen ın bringen, daß S1E „Ihn rennen

ö Rolet 10; 14), Ihn kennen, daß S1E@ Ihn auch lieben 1n Ihm waäanrna
dienen. Wir klagen, daß die Gläubigen sehr leicht der Lauheıt erliegen.
ntier den s1ieben eıiıben der Apokalypse el gerade bei dem.
das den nge. der Gemeinde VO.  m Laodizea‘‘ gerichte 1ST dem der
Vorwurtf gemacht WIrd lau SCc1 (Apk 16) 1€. ich stehe VOL

der Tur un! klopfe Wenn jemand Stimme hört un! HAL die
ur Offnet ıll ich be1l iıLm einkehren un! das Mahl halten und MmM1T
INIT. Apk 20.) Vielleicht hat eben Jesus Danz andere ittel Lauheit

heilen un manche andere Krankheıift, als WIL NSCTETr kunstvollen
Religionspädagogik S1C kultıyvyıeren. Wer vermag Sagen, eute die
Weit stünde, WCEI11I1L JeNe Botschafit VO 20 Dezember 1905 überall
WIT  IC überall aufgenommen worden wäre? Kan. usche

WAS KONNEN TUN?
Die Enzyklika „Mediator Dei“ (11L, 2)*) befifont ausdrücklich, daß die

ırche immer wieder „ihren Kındern, einzeln un! insgesamt, die adungz
Arıstı des Herrn wiederholt ‚Nehme hın un! esset . b  ut dies ZzZu meinemm

ndenken'  ..  S 1e wiederhaolt die Au{fforderung des Konzils VO!  ; Trienft, „daß
deu einzelnen Messen die anwesenden Glaäubigen Urc. den sakramentalen
Enıipfang der Eucharistie teilnehmen sollen ‚ Der Auftirag ist also da, wır

4ussen ihn r I 1lle ist der Aufitirag des Herrn. der iırche, des Papstes
Eın sehr großer eil uUunNserer Katholiken selbst solcher, die jeden

Ssonntag Messe kommen begnugt sich noch mift der einmalıgen
Kommunion „ ZUrxr österlichen Zeıit‘‘. Obwohl seit dem Kommuniondekre Pius
ich C1M1 grundlegender Wandel vollzogen haft, wird einWeitergreifen der 1tUr-
gischen Erneuerung davon abhängen, ob der €  e  C des
yläubıgen Volkes ine Erneuerung des sakramentalen, eucharistischen Lebens
aufbricht.

Es sollte auf 3 > die Kommunionerziehung der Gläubigen
den Seelsorgeplan aufzenommen werden. Als VO.  ; vielen möglichen

Wegen könnte sicher das unseren egenden üuübliche „vierzigstündige
ebet‘ systematisch einer beharrlıchen, jahrlıc. wiederkehrenden nNnier-
weisung benutzen. el urf VOr em Wweli Anfangsziele Zu erstreben
CeC1MN.: Die Gläubigen INUusSsScCH die usammengehörigkeiıt Vo  — Messe und Kom-
MUN10R, VO.  - pier un! Opfermahl als ein Vermächtnis des Herrn zennen und
verstehen lernen. Es sollte zunäachst  > wenigstens an den en KFesten des
Kirchenjahres sich keiner, der eHopier teilnimm(t, VO.|  —- der Teilnahme

der Kommunion ausschließen.
‚8 Wenn eutfe ine Neue Bewegzung ZUFE Kommunionerziehung einseizen

würde, könnte S1e mit en ırfahrungen und theologischen Erkenntnissen der
versgan:  Ne. Jahrzehnte,welche inzwıschen die nerkennung des Apostolischen
Sstuhles erfahren haben, arbeiten. Wır wenden un m ı—%f diesen G e-
danken de Seeisorzsklerus und bitten u In dıe Miltl-
eilungzg iıhrer Meinungen und Vorsu / age und e1 N e

lebendige eteilızgzung auch der Be ”rechungz HMECeT
folgenden pastoralliturgischen Fragen.:

Zitiert nach den Kapiteleinteilungen der Vatikanischen Übersetzun:
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